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BUCHER AUS MEXIKO

Fernando Escalante Gonzalbo

Ein Dutzend Biicher

An erster Stelle mufl unterscheiden werden zwischen
den Biichern, die allgemein beliebt und bedeutend
sind, die sich gut verkaufen, die zitiert werden und
die von der breiten Masse gelesen werden, und sol-
chen Biichern, die zur Meinungsbildung einer wis-
senschaftlichen Generation beitragen, deren Friichte
sich erst nach einigen Jahren zeigen, die sich ihre
eigenen Leser schaffen — um es einmal so auszu-
driicken. In der Tat gibt es nur sehr wenige Biicher,
die beiden Kategorien zugeordnet werden konnen;
meiner Meinung nach hochstens zwei oder drei.

An zweiter Stelle muflte auch zwischen Biichern
von voriibergehendem und solchen von dauerhaftem
Interesse unterschieden werden, desweiteren zwi-
schen solchen Biichern, die aktuelle Themen behan-
deln und diskutieren und denjenigen, die ein bifichen
weiter sehen. Auch hierbei ist es wiederum nicht
einfach, Bicher zu finden, auf die beide Aspekte
zutreffen.

Bevor ich nun mit dem eigentlichen Thema begin-
nen mochte, sollte vorab noch einiges erklirt wer-
den. Das wissenschaftliche Publikum in Mexiko —
um diesem eine Bezeichnung zu geben — ist zahlen-
miflig duflerst gering. So gibt es wohl nicht mehr als
drei oder vier Millionen Interessierte, die systema-
tisch sozialwissenschaftliche Forschungsarbeiten
suchen und lesen. Demzufolge ist der Einfluf§ eines
Buches — so gut dieses auch sein mag — nur langsam
und schwierig zu bewerten. Andererseits gibt es
ebensoviele Wissenschaftler und Intellektuelle, die
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fir das breite Publikum schreiben; dabei handelt es
sich um bekannte und anerkannte Schriftsteller, die
in der Presse und im Fernsehen oft genannt werden.
Solche Biicher sind im allgemeinen mehr oder weni-
ger aufsehenerregend, geistreich, zuweilen aufriihre-
risch und selten besonders spektakulir.

Bei der kleinen Auswahl, um die man mich gebe-
ten hat, habe ich mich fiir die wissenschaftlichen
Biicher von dauerhaftem Interesse entschieden;
Biicher, von denen vielleicht tausend Exemplare pro
Jahr verkauft werden. Beiseite lasse ich Biicher von
groflerer Beliebtheit — obschon ich sie erwihnen
mochte —, um die heftige Diskussionen entfacht sind
und von denen bis zu fiinfzigtausend Exemplare ver-
kauft werden konnten.

Im Bereich der Kulturkritik in Mexiko im zwan-
zigsten Jahrhundert sollte ein Titel auf jeden Fall
genannt werden: El laberinto de la soledad von
Octavio Paz. Dabei handelt es sich nicht um eine
wissenschaftliche Abhandlung; aus den verschieden-
sten Griinden, insbesondere auf Grund ihrer literari-
schen Qualitit, erweist sich eine Besprechung als
schwierig. Dieses Buch ist ein unvergleichliches
Werk, das in jeglicher Hinsicht einzigartig ist. Abge-
sehen von einigen mehr oder minder befremdlichen
Einwinden konnte und kann jegliche Kritik auf
Dauer sicherlich nicht aufrecht erhalten werden.
Nichtsdestotrotz ist die Anzahl an Zitaten, Verwei-
sen und Anspielungen beeindruckend.

Auch sollte gleich eingangs ein jlingst erschienenes
Buch erwihnt werden, das dem Werk von Octavio
Paz durchaus gerecht wird und innerhalb wissen-
schaftlicher Kreise auf dem selben Niveau angesie-
delt werden kann, und zwar Las salidas del laberinto.
Cultura e ideologia en el espacio nacional mexicano
von Claudio Lomnitz (Mexiko: Joaquin Mortiz,
1995, 426 Seiten). Dieses dichtgedringte, komplexe
und brillante Buch propagiert ein allgemeines Inter-
pretationsmodell der mexikanischen Kultur ausge-
hend von einer klaren Abgrenzung der regionalen
und nationalen Kulturen Mexikos. In seinem Kern-
stiick bietet es eine ausfiihrliche, dokumentarisch
bestens recherchierte und erstaunliche Analyse der
spezifischen Kultur der Regionen Morelos und
Huasteca potosina.
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Hl Octavio Paz.
El laberinto de la soledad.

El Claudio Lomnitz.
Las salidas del laberinto.
Cultura e ideologia en el
espacio nacional mexicano.
Mexico: Joaquin Mortiz,
1995.



Bl Guillermo Bonfil.
Batalla México profundo.
Mexiko: Consejo Nac.
Cultura y Artes, 1990.

Hl Rosa Isabel Estrada.

El problema de las expulsio -
nes en las Comunidades
indigenas de los Altos de
Chiapas y los derechos
humanos. Mexiko: Com.
Nac. Derechos Mumanos,
1995.

Bezeichnenderweise erschien dieses Buch zunichst
in den Vereinigten Staaten unter dem Titel Exits from
the Labyrinth und war in Mexiko einige Monate hin-
durch nur als Fotokopie des Manuskripts im
Umlauf, bevor es in spanischer Sprache verlegt
wurde. Ohne dafl jemals eine breite und anspruchs-
volle 6ffentliche Diskussion stattgefunden hitte, wie
es der Qualitit und dem Anspruch dieses Buches
entsprechen wiirde, deutet alles darauf hin, daf} es zu
einem ‘Kultbuch’ unter Antropologen, Soziologen
und Historikern einer neuen Generation werden
konnte.

Nicht ein einziges erwihnenswertes Werk befafte
sich mit dem speziellen, andererorts viel diskutierten
Thema der Indiovolker. Alles diesbeziiglich Ge-
schriebene war letztendlich nichts anderes als reine
Demagogie und eine zwangsliufig harte und wenig
einfallsreiche Polemik, die der E.Z.L.N. (Zapati-
stische Nationale Befreiungsarmee) nahe standen.
Allerdings zeigt sich immer deutlicher eine neue,
noch nicht klar definierte Sensibilitit, die die rechtli-
che Anerkennung der Sitten und Gebriuche der
Indiovédlker propagiert: eine mehr oder minder im-
provisierte Ausprigung der Ideen des ,Multikultura
lismus, wie dieser in den Vereinigten Staaten disku-
tiert wird.

Obwohl der Aufstand der E.Z.L.N. die Ursache
fir die derzeit heftige Diskussion ist, sind die
Griinde dieser neuen Sensibilitit intellektueller
Natur, wie sie in dem Buch México profundo von
Guillermo Bonfil Batalla (Mexiko: Consejo Nacional
para la Cultura y las Artes, 1990) deutlich werden. Es
handelt sich dabei um ein Buch, das mehr zitiert als
gelesen wird, und das oberflichlicher ist, als der Titel
es vermuten liflt: Es enthilt eine Aufzihlung von
nationalistischen Vorurteilen mit einem ausgeprigt
romantischen Unterton, der zu einer neuen Rhetorik
der ethnischen Gesinnung tendiert. Dieses Buch ist
eine Folgeerscheinung des militanten und sentimen-
talen indigenismo — einer politisch-kulturellen Be-
wegung, die das indianische Element fordert bzw.
iber die Weiflen stellt — von Fernando Benitez, Ri-
cardo Pozas und Miguel Ledn Portilla.

Unter den wissenschaftlichen Arbeiten sollten
vielleicht zwei Werke noch hervorgehoben werden:
El problema de las expulsiones en las Comunidades
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indigenas de los Altos de Chiapas y los derechos
humanos (Mexiko: Comisién Nacional de Derechos
Humanos, 1995) von Rosa Isabel Estrada und einige
Aufsitze in dem Buch Chiapas. Los rumbos de otra W Juan Pedro Viqueira
bistoria (Mexiko: UNAM/CIESASI/CEMCA/UdeG,  und Mario Humberto Ruz
1995) herausgegeben von Juan “Pedro Viqueira und Do e AN
Mario Humberto Ruz. Beide Biicher sind scharfsin-  CIESASI/CEMCA/UdeG,
nig, einfallsreich, unerbittlich und gut fundiert 1995.
geschrieben; in der Tat enthalten sie sehr beein-
druckende Erklirungen und Daten. Thr Nachteil ist
jedoch, dafl es sich dabei um Arbeiten von Experten,
um Monographien mit relativ eingeschrinktem
Horizont und Publikum handelt.
Uber das Thema der Entwicklung auf all ihren
Ebenen wird nach wie vor sehr viel publiziert; aber
man mufl auch hier sagen, daf§ die meisten Publika-
tionen zu der Gelegenheitsliteratur, zu den Pam-
phletschriften gezihlt werden konnen, deren Inte-
resse rein anekdotischer Natur ist. Dabei handelt es
sich vorwiegend um oberflichliche Diskussionen
zum Thema ‘Neoliberalismus’, die nur wenig hilf-
reich sind.
Es gibt keine klare Meinung dariiber, wie man vor-
gehen sollte. Dies allein ist ein Umstand, der von sich
aus ein beachtlicher Vorstoff ist. Das Schlimme ist
nur, dafl keine eigentliche Diskussion stattfindet,
sondern nur schrille Polemik in den Zeitungen und
unverstindliche Spitzfindigkeiten der Wissenschaft-
ler. Vielleicht war die Kritik an den Modellen und
den Erklirungen der Entwicklungstheorien das
Wichtigste in den vergangenen Jahren; es handelt sich
dabei um eine allgemeine, vernichtende Kritik der
traditionellen Formen des staatlichen Eingriffs in die
Wirtschaft, der geschiitzten und politisch struktu-
rierten Mirkte, der enorm hohen Zuschiisse.
Dieser Wandel beginnt mit einem grundlegenden
Buch: El progreso improductivo von Gabriel Zaid W Gabriel Zaid.
(Mexiko: Siglo XXI, 1979), dessen Argumentations- £l progreso improductivo.
ise in dem Werk des gleichen Autors La economia  V¥iko: Siglo XXI, 1979.
weise in de g :
presidencial (Mexiko: Vuelta, 1987) weiter fortge- L- Gabriel Zaid.
filhrt wird. Aus dem gleichen Grund ist auch das L% ccomomia presidencial.
g Mexiko: Vuelta, 1987.
Buch von Héctor Aguilar Camin Después del mila - g Héctor Aguilar Camin,
gro (Mexiko: Cal y Arena, 1989) von Bedeutung. Después del milagro.
Auch muf} gesagt werden, dafl diese drei Biicher Mexiko: Cal y Arena, 1989.
bei threm Erscheinen Bestseller waren, geistreiche
und beliebte Biicher, die — ohne tibertreiben zu wol-

125



B Javier Eiguea Solis.

Las teorias del desarrollo
social en América Latina.
Una reconstruccion

racional. Mexiko: El Colegio
de México, 1989.

El Antonio Azuela
de la Cueva.

La cindad, la propiedad
privada y el derecho.
Mexiko: El Colegio de
México, 1989.

len — zu einem Umdenken unter Wissenschaftlern,
Intellektuellen, Politikern und Journalisten beigetra-
gen haben. Die Bicher von Zaid, die eher kurze
Abhandlungen enthalten, sind vielleicht unterhaltsa-
mer, einfallsreicher und aufsehenerregender. Sie sind
nichts anderes als ein — nennen wir es — Verriff. Die
Abhandlung von Aguilar Camin ist dabei sicherlich
niichterner und systematischer.

Dieser Wandel hat ein universitires Pendant, und
zwar das Buch Las teorias del desarrollo social en
América Latina. Una reconstruccion racional von
Javier Eiguea Solis (Mexiko: El Colegio de México,
1989). Dabei handelt es sich um eine kritische Be-
wertung der Modernisierungs- und Abhingigkeits-
theorien in ihren verschiedenen Ausprigungen. Es
ist ein auflerst klares, direkt formuliertes und iiber-
zeugendes Buch von unschitzbarer Bedeutung fiir
die universitire Lehre.

Am Rande der klassischen Themen sollte auch das
Werk von Antonio Azuela de la Cueva La cindad, la
propiedad privada y el derecho (Mexiko: El Colegio
de México, 1989) genannt werden. Die Einordnung
dieses Buches gestaltet sich duflerst schwierig, und
zwar zwischen Rechtssoziologie, Stidtesoziologie
sowie juristischer und Umweltforschung. Der Autor
diskutiert diese Themen, die ohne jeglichen Zweifel
in den kommenden Jahrzehnten von entscheidender
Bedeutung sein werden, mit auflergewohnlicher In-
telligenz und Scharfsinnigkeit.

Die meisten in Mexiko in jlingster Zeit erschiene-
nen Biicher befassen sich mit politischen Themen;
diese riefen das grofite offentliche Interesse hervor.
Wenige Buicher boten jedoch neue Ideen, wenige
tberstiegen den tiblichen Rahmen. Um es in einem
Satz zu sagen: Bei fast alle Verétfentlichungen han-
delt es sich um mehr oder minder schwiilstigen Jour-
nalismus, der in vielen Fillen aufriihrerisch, kimpfe-
risch und sehr gut verkiuflich, aber wenig innovativ
ist.

Im Grunde genommen richteten sich alle Schriften
gegen die Regierungspartei PRI (Partei der Institu-
tionalisierten Revolution). Oder besser gesagt: Die
Autoren schrieben nicht iiber die PRI, sondern spra-
chen sich ganz offen gegen sie aus, und dies aus dem
sehr verstindlichen und selten genug voéllig einver-
nehmlichen Bestreben heraus, diese Partei solle ganz

126



aus der politischen Landschaft verschwinden. Allge-
mein liflt sich sagen, dafl all diese kritischen Werke
das Gedankengut zweier ilterer Biicher weiterent-
wickelt haben. Dabei handelt es sich um La democra -
cia en Meéxico von Pablo Gonzilez Casanova
(Mexiko: ERA, 1965) und E! sistema politico mexica -
no von Daniel Cosio Villegas (Mexiko: Joaquin
Mortiz, 1972).

Die Abhandlung von Gonzilez Casanova ist eine
Kritik aus einer eher linken Position an den postre-
volutiondren Regierungen. Sein Buch konzentriert
sich auf die Formen der Macht der Wirtschaft, auf die
Ungleichheit und auf die traditionellen Mechanis-
men der politischen Macht in Mexiko, als da seien
‘Provinzfiirsten’, landwirtschaftliche Vereinigungen
und Gewerkschaften. Im Gegensatz dazu befaflt sich
der der liberalen Tradition niher stehende Cosio
Villegas mit dem Ablauf der Wahlen und der Aus-
tibung der Biirgerrechte; seiner Meinung nach lifit
sich das politische System ausgehend von seinem
Kernstiick erkliren: dem Prisidenten und der Partei.

So ist im allgemeinen wenig Neues geschrieben
worden. Die einzige bemerkenswerte Neuerung im
linken Fliigel insgesamt ist die Wiederbelebung des
cardenistischen Mythos und seiner Verbreitung auf
der Basis einer mehr oder minder fanatischen Stili-
sierung des offentlichen Bildes von General Lizaro
Cérdenas.

Man kann davon ausgehen, daff Autoren wie
Adolfo Gilly, Luis Javier Garrido, Carlos Monsivais
und Jorge Castafieda in dieser Tradition der Linken
mit ihren verschiedenen Erscheinungsformen stehen.
Desweiteren kann auch Lorenzo Meyer — ein sorg-
filtiger Historiker und Autor einiger bedeutender
Werke — hinzu gezdhlt werden. Er steht zuweilen
Cosio Villegas nahe und hat sich vor allem als Be-
richterstatter in Krisengebieten einen Namen
gemacht.

Die liberale Tradition war zu allen Zeiten weniger
ergiebig. Einige wenige Gedanken von Cosio
Villegas wurden in Abhandlungen von Zaid und En-
rique Krauze aufgegriffen. Das bekanntere Buch
hierbei ist sicherlich das Werk von Enrique Krauze.
Es handelt sich um ein eigentiimliches, unausgewo-
genes und eher aufsehenerregendes als iiberzeugen-
des Buch. Krauze steigert die Argumentationsweise
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El Pablo Gonzilez.
Casanova, La democracia en
México. Mexiko: ERA, 1965.

El Daniel Cosio Villegas.
El sistema politico
mexicano. Mexiko: Joaquin
Mortiz, 1972.



B Rafael Segovia.
Lapidaria politica.

Mexiko: Fondo de Cultura
Econémica, 1996.

von Cosio iiber die Macht des Prisidenten ins
Extreme und behauptet sogar, die Biographie eines
jeden Prisidenten sei eine Erklirung fur den politi-
schen Kurs des Landes.

In der Tat ist in keiner dieser beiden Traditionen
ein abschlieflendes und nachhaltiges Werk zu finden.
Herausragend ist die Schrift von Rafael Segovia mit
dem Titel Lapidaria politica (Mexiko: Fondo de
Cultura Econdmica, 1996): eine Zusammenstellung
von Essays und Artikeln, die im allgemeinen zwi-
schen 1967 und 1994 in den groflen Zeitungen er-
schienen sind. Neben der schriftstellerischen Quali-
tit sind die wissenschaftliche Fundierung, die tref-
fenden Formulierungen und die Fihigkeit, die Ana-
lyse der Konjunktur in eine bedeutsamere und weit-
reichendere Beurteilung der politischen Lage umzu-
wandeln, bemerkenswert. So steht diese Stromung
im Widerspruch zu den beiden oben genannten und
stellt im Grunde genommen eine eigene Gattung dar.

128



	Schaltfläche2: 


